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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Ueber die Verluſte, welche die Ruſſen und die Allürten 
bei dem Zuſammenſtoß an der Tſchernaja am 16. d. erlitten 
haben, lauten die Nachrichten verſchieden. Die Ruſſen gingen 
im Angeſichte der Feinde an fünf Stellen über den Fluß und 
verloren natürlich bei einer ſolchen Forcirung viele Mannſchaften, 
formirten, nachdem ſie die Türken und die Sarden hinter ihre 
Schanzen zurückgeworfen hatten, ſchnell ihre Kolonnen und 
rückten gegen die befeſtigten Baidar » Anböhen an, worauf ſie 
aber, da das Gros der verbündeten Armee ihren rechten Flügel 
aufzurollen begann, am rechten Tſchernaja-Ufer wieder Stellung 
nahmen. Da ſich das Schlachtfeld am linken Tſchernaja- Ufer 
befand und die Ruſſen ihren gefallenen Kameraden die letzte 
Ehre erweiſen wollten, fo mußte Fürſt Gortſchakoff an den General 
Peliſſier die Anfrage ſtellen, ob dies den Ruſſen ebenſo geſtattet 
fein werde, wie es Dften-Saden den Franzoſen am 19. Juni 
gleichfalls erlaubt hatte. Natürlich mußte General Peliſſier einer 
ſo billigen Aufforderung Folge leiſten. Das „Fr. Bl.“ erfährt, 
daß ſich im Baidarthale auf der Straße von Ylta und Alupka 
ruſſiſche Streitkräfte ſammeln, und daß die Ruſſen fortfahren 
dürften, gegen die Flanke der Allürten oberhalb Balaklava zu 
operiren, um auf dieſe Weiſe die Belagerungsarbeiten der Alliirten 
zu paralyſiren. Dieſe begründete Vermuthung wird durch die 
neueften Depeſchen aus der Krim dahin beftätigt, daß das von 
den Allürten am 17. d. begonnene Bombardement nur noch 
ſchwach unterhalten werden konnte, und von einem Sturm auf 
die Malakoffwerke keine Rede ſei. Der piemonteſiſchen Depeſche 
iſt ſogar zu entnehmen, daß die Trancheen der Allirten in jenem 
Rayon noch 175 Meter von der Korniloff-Baftion entfernt find, 
Bekanntlich beträgt die Entfernung von der Spitze des Mamelon 
Vert bis zur Malakoff-Anhöhe 417 Meter. (Zeit.) 


Die „H. N.“ enthalten folgende telegraphiſche Nachrichten 
aus der letzten Trieſter Poſt (Koſtantinopel, 13. Auguſt): 
Man meldet aus Erzerum, 3. Auguſt. Einem Gerücht zu- 
folge find 12,000 Mann Ruſſen unter General Tieſulow mit 
einem ſtarken Artillerieparke drei Stunden vor Erzerum erſchienen. 
Ein türkiſches Corps ſoll bei Kuprichichi vollſtändig geſchlagen 
fein. In Erzerum find 10,000 Baſchi-Bozuks eingetroffen. 

ie Befeſtigungen werden erweitert. Man berichtet aus 
Trapezunt, 8. Auguſt. Hier ſind große Maſſen Munition 
und 7 Millionen Piaſter für Erzerum angelangt. 

Aus den in Finnlands „Allmänna Tidning“ enthaltenen 
ſchließlichen Berichten über das Bombardement von Sweaborg 
geht hervor, daß ſeit dem 11ten — bis wohin die letzten Mit⸗ 
theilungen reichten — keine weitere Feindſeligkeiten unternommen 
worden find, Die Zahl der auf die Feſtung und Strandbatte⸗ 
rien geworfenen Projektile wird auf 15 20,000 geſchätzt und 
bemerkt, daß etwa die Hälfte der auf Sweaborg befindlichen 
Gebäude zerſtört worden ſei, die Feſtungswerke, Batterieen und 
Geſchütze ſeien jedoch nicht beſchädigt worden. Der Verluſt 
tuſſiſcherſeits wird auf 40 Todte und 160 Verwundete, darunter 

00 ſchwer Verwundete, angegeben. elſingfors iſt unverſehrt 
geblieben, obwohl es, wie andere finifche Blätter einräumen, 
vom feindlichen Feuer hätte erreicht werden können. 

St. Petersburg. Im Laufe des 3. (15.) Auguſt behielt 
die feindliche Flotte von 10 Linienſchiffen, 1 Fregatte und 
4 Dampfſchiffen ihre vorige Stellung bei. 
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Sonnabend, 
den 25. Auguſt 1855, 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Das „Correſp. Bür.“ bringt folgende Notiz: 
„Der 30. September, der Geburtstag der Frau Prinzeſſin von 
Preußen, wird diesmal mit einer an derweiten Feierlichkeit 
verbunden ſein, die die prinzliche Familie, ſo wie das geſammte 
Königl. Haus in neue und erweiterte verwandtſchaftliche 
Beziehungen ſetzen wird.“ 

— Die vom Finanzminiſterium veröffentlichte Ueberſicht der 

Staatseinnahmen zeigt im verfloſſenen Juli wahrhaft fabelhafte 
Reſultate. Die Einfuhrzölle lieferten nahezu 33 Millionen gegen 
13½ im Juli vorigen und 12½ im Juli vorvorigen Jahres, 
alſo über das Doppelte. Dieſelben zeigen jetzt in den ſieben 
verfloſſenen Monaten 121 ¼ Mill. gegen 80 ½ in derſelben 
Periode des Jahres 1854 und 78 ½ in derſelben Periode des 
Jahres 1853. Dieſe Vermehrung rührt von allen Artikeln, 
ſowohl von den zur Fabrication, als von den zum Verbrauch 
benöthigten, her. Die Ausfuhr, obwohl weniger günſtig, macht 
jedoch ebenfalls Fortſchritte und man verſpricht ſich eine beſondere 
Beſſerung nach der Ausſtellung, da jetzt die Fremden Vieles 
perſönlich ankaufen. Der Schifffahrtsverkehr geht der Ein- und 
Aus fuhr parallel: die eingelaufenen Schiffe find außerſt zahl 
reich geweſen, die ausgelaufenen ſtehen hinter denen der beiden 
vorigen Jahre zurück. 
„Der im Jahre 1814 geſtiftete, unter dem Schutze Ihrer 
Majeſtät der Königin ſtehende und von des Königs Majeftät 
Allerhöchſt beſtätigte Frauen- und Jungfrauen ⸗Verein zum Dank 
für die Siege bei Großbeeren und Dennewitz feierte den Jahrestag 
(23. Auguſt) der ewig denkwürdigen Großbeerener Schlacht 
durch die öffentliche Speiſung von 130 Vaterlands-Vertheidigern 
und Mitkampfern jener Schlachten. — Der General-Major 
v. Malißewski brachte bei dieſem Feſte der preußiſchen Armee 
einen Trinkſpruch etwa in folgenden Worten: „Erhebt Euch, 
ehrwürdige Veteranen, wir wollen eine ſchöne Pflicht erfüllen, 
und dem ruhmgekrönten tapfern preußiſchen Heere dies Glas 
weihen. Moge es ſtets ſiegreich ſein, mögen ſeine Thaten ſo hell 
ſein und edel wie das Metall dieſes Bechers, möge der Inhalt 
ihrer Thaten ſo lauter und ſtrahlend ſein wie das Silber, aus 
dem dieſer Pokal gebildet. Das preußiſche Heer für immer hoch!“ 
Der hieſige praktiſche Arzt Dr. M. J. Meyer ſchmeichelt 
ſich, nach vielen Forſchungen eine ſichere Heilmethode gegen 
Epilepſie und Krämpfe gefunden zu haben, bei deren Anwendung 
von dieſen Leiden befallene Kranke in ſehr kurzer Zeit völlig ge. 
neſen. Derſelbe verordnet bei der Kur nur wenig Arznei und 
behandelte auch ſchon in weiter Ferne wohnende Patienten mittelſt 
Korreſpondenz mit glücklichem Erfolg. 

Paris, 21. Aug. Die Königin von England war auch 
geſtern wieder auffallend einfach gekleidet; ſie trug ein grauſeidnes 
Kleid, eine weiße Mantille mit Rofa-Unterfutter und einen weißen 
Hut. Ihre Tochter war ganz weiß angezogen, nur daß ihr 
ebenfalls weißer Hut mit grünen Bändern geziert war. Beide 
Damen ſchützten ſich bei ihrer Fahrt über die Boulevards gegen 
die Sonne mit ſehr einfachen grünen Paraſols. Die Hofdamen 
waren in etwas reicherem Coſtüm. Der Prinz von Wales war 
wieder in der Knabenjacke mit ſchwarzer Kappe. 

Paris, 22. Aug. Ueber die geſtrige Gala⸗Vorſtellung in 
der Oper ſpricht ſich der „Moniteur“ ausführlich aus: Jeder⸗ 
mann erhob ſich und ein nicht endenwollender Jubelruf ertönte, 
als die hohen Herrſchaften eintraten. Königin Victoria verneigte 
fig freundlichſt nach allen Seiten und nahm dann erſt Pag; ihr zur 
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Rechten der Kaiſer, ihr zur Linken die Kaiſerin. Neben der Kaiſerin 
ſaß Prinz Albert und zur Linken des Prinzen die Prinzeſſin 
Matbilde. Prinz Napoleon Bonaparte ſtand auf der anderen 
Seite neben dem Kaiſer. Als das Orcheſter die engliſche Natio 
nal-Melodie zu Ende geſpielt, begann die Vorſtellung. Zunächſt 
wurde ein Trio aus „Wilhelm Tell“ geſungen, dann Variationen 
von „Hummel“ von Madame Alboni, dann ein Duo aus der 
„Königin von Cypern“ von Roger und Bonhenet und ein Bolero 
aus der Stizilianiſchen Vesper von Frl. Cruvelli. Der Vorhang 
fiel und nach ziemlich langer Pauſe wurde das Ballet „La Fonti“ 
gegeben. Im letzten Tableau wurde Schloß Windſor auf der 
Bühne vorgeführt und in demſelben Moment trat das ganze 
Ballet in der glaͤnzendſten Gruppirung vor. Die Vorſtellung 
ſchloß damit, daß der geſammte Chor und alle Sänger das 
„God save the Queen“ anſtimmten. Das ganze Auditorium 
erhob ſich und miſchte ſeinen Jubelruf in den von der Bühne 
ſchallenden Geſang. Die Königin Victoria dankte wiederbolentlich 
in der freundlichſten Weiſe. Die engliſche Nationalhymne wurde 
dann noch einmal wiederholt. Ihre Majeſtäten zogen ſich bald 
darauf zurück und unter demſelben Jubel, der fie bei ihrer An⸗ 
kunft empfing, entfernten fie ſich, um nach St. Cloud zurüdzu- 
fahren. — Nächſten Freitag wird der Kaiſer in Gegenwart der 
Königin Victoria auf dem Marsfelde große Heerſchau abhalten. 
Alle zu Paris und Umgegend ſtehenden Corps der Kaiſergarde 
wie der Linie werden daran Theil nebmen. 

— 23. Aug. (Tel. Dep.) Die Koͤnigin von England hat 
heute den Louvre beſichtigt. 

Paris, 24. Aug. (Tel. Dep.) Das von der Munizi⸗ 
palität der Königin von England zu Ehren gegebene Feſt iſt 
glänzend ausgefallen. — Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
dem Prinzen Napoleon und dem General Canrobert das Groß- 
kreuz zum Bath⸗Orden verliehen worden ſei. Der „Moniteur“ 
meldet ferner, daß der Prinz Jerome naͤchſten Sonntag der 
Königin von England ſeine Huldigungen darbringen werde. 

London, 22. Aug. Nach dem „Quebec Mercury“ iſt 
der Befehl eingegangen, am 15. Oktober ſämmtliche Regierungs- 
Departements von Quebec nach Toronto zu verlegen, ſo daß 
dieſes Letztere künftig der Sitz der Regierung von Canada fein 
wird. — Der Hof begiebt ſich nächſte Woche, ſobald er aus 
Frankreich zurückgekehrt iſt, nach Balmoral. Die Herzogin von 
Kent iſt bereits ſeit einigen Tagen im ſchottiſchen Hochlande. 
Einer Korreſpondenz des Czas aus London vom 11. 
Auguſt entnehmen wir folgende Notizen: Die Beſitzungen und 
überſeeiſchen Kolonieen Groß⸗Britanniens find zahlreich und von 
ſehr bedeutender Ausdehnung; fie find zerſtreut über die Inſeln 
und Küſten Amerika's, Afrika's und Aſiens. Manche derſelben um⸗ 
faſſen bedeutende Theile des feſten Landes und gleichen mächtigen Kö— 
nigreichen, wie z. B. Canada in Amerika, das Vorgebirge der 
guten Hoffnung in Afrika; und Auftralien allein iſt ſogar ein 
großer Erdtheil. Manche, namentlich die zu Europa gebörigen, 
find nur von geringem Umfange, z. B. Gibraltar, Malta, die 
Joniſchen Inſeln und Helgoland. Alle dieſe Länder und Inſeln 
ſind mehr oder weniger mit Engländern bevölkert. Alle ärmeren, 
unternehmenden oder unruhigen Elemente des übervölkerten Mut⸗ 
terlandes ſtrömen entweder von ſelbſt nach dieſen überſeeiſchen 
Beſitzungen, oder werden von der Regierung dahin befördert. 
Aus Irland allein ſind in den letzten fünf Jahren 2,000,000 
Menſchen, die größtentheils der aͤrmeren Klaſſe angehörten, nach 
den Engliſchen Kolonieen ausgewandert. Man kann ſehr wohl 
annehmen, daß aus ganz Europa im Durchſchnitt jährlich 500,000 
Perſonen theils nach den Engliſchen Kolonieen, theils nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika überſiedeln. Die Gefammt- 
bevölkerung der Engliſchen Kolonieen, mit Ausnahme Oſtindiens, 
das allein eine Bevölkerung von 100 Mill. Eingeborenen hat 
und unter einer beſonderen Verwaltung, der ſogenannten Dftin- 
diſchen Compagnie, ſteht, beträgt 47 Mill. Was für ein unge⸗ 
heueres Reich bildet England mit ſeinen auswärtigen Beſſtzungen, 
ein Reich, das beinahe 200 Millionen Menſchen umfaßt und in 
dem die Sonne nie untergebt! Und dieſes Reich wird vom 
Mutterlande aus, deſſen Bevölkerung nur 27 Millionen beträgt, 
regiert! Die Verwaltung über die oben erwähnten Inſeln und 
Linder mit einer Bevölkerung von 47 Millionen if jetzt dem 
Colonial-Miniſter, Sir Willſam Moles worth, dem Nachfolger 
Lord Ruſſel's, übertragen worden. Die Wahl dieſes Mannes 
zu einem ſo wichtigen Poſten findet in England allgemeine 
Billigung. Es iſt nämlich bekannt, daß Sir Molesworth fi) 
ſeit vielen Jahren zur Uebernabme des Kolonial-Amtes vorbereitet 
hat. Er hat viel über die Kolonieen und deren Verwaltung 
geſchrieben und ſogar auf ſeine Koſten eine eigene Zeitung für 
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Rolonial-Angelegenheiten gegründet. Sir W. Molesworth gehörte 
früher zur radikalen Partei, iſt aber ſeit der Uebernahme ſeines 
neuen Amtes zu den Whigs, aus denen das gegenwärtige Mini- 
ſterium beſteht, übergegangen. Solche politiſche Converſionen 
ſind in England nichts Seltenes und daher nichts Auffallendes. 
Der berühmte und geniale Schriftſteller Sir Eduard Bulwer 
Lytton war früher Whig und iſt jetzt Tory. Herr D'Jsraeli, 
der eben fo ſehr durch feine Schriften als durch feine parlamen⸗ 
tariſche Beredtſamkeit bekannt iſt, begann ſeine politiſche Laufbahn 
als Radikaler, ging dann fpäter zu den Whigs über und iſt jetzt 
ein ſehr eifriger Tory. Der Grund ſolcher politiſchen Apoſtaſien 
iſt in der fortſchreitenden Entwickelung des Staatslebens und der 
öffentlichen Meinung in England zu ſuchen, weniger in der Cha» 
rakterloſigkeit der betreffenden Perſonen. Will ein Staatsmann 
ſich nicht unmöglich machen, ſo muß er der öffentlichen Meinung, 
die in England mit Allgewalt gebietet, Rechnung tragen und 
ihrem Drange allmählig nachgeben. Die öffentliche Meinung 
hat die Stellung der verſchiedenen Parteien in England von jeher 
verändert und die Grundſätze derſelben modifizirt. Wir fehen 
dies recht deutlich an der Partei der Tory's, die von ihrer früheren 
Strenge ſeit einem halben Jahrhundert ſo ſehr nachgelaſſen hat, 
daß fie kaum wieder zu erkennen iſt. Man kann dreiſt behaupten, 
daß die früheren Tory's die jetzigen nicht mehr für ibre Partei- 
genoſſen, ſondern vielmehr für Radikale oder doch wenigſtens für 
Whigs halten würden. So mächtig hat der Fortſchritt des 
Engliſchen Nationalgeiſtes auf dieſe Partei eingewirkt! 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Die hieſige Königliche Regierung macht Folgendes 
bekannt: Der Herr Ober. Praͤſident der Provinz Preußen bat 
von den eingegangenen Beiträgen zur Unterſtützung der im ver 
floſſenen Frühjahr durch Ueberſchwemmung befchädigten Bewohner 
der Weichfele und Nogat⸗Niederungen für jetzt 1) dem Regierungs- 
bezirk Marienwerder 79,000 Thlr. und 2) dem Regierungsbezirk 
Danzig 50,000 Thlr. überwieſen. Von der unter 2) erwähnten 
Summe find a) auf den Marienburger Kreis 32,000 Thlr. und 
b) auf den Elbinger Kreis 18,000 Thlr. repartirt worden. 

— Im Monat Juli d. J. waren in unſerer Provinz die 
durchſchnittlichen Marktpreiſe nach Scheffeln und Silbergroſchen für 


eizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
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Danzig 100 80 49 41 28. 
Elbing 11772 74 55 3752 37 
Konitz — 6544 4912 3472 26.2 
Graudenz 104% 6711 477 35 301 
Kulm 11112 7312 6572 43 26755 
Thorn 112 7772 60 44 4072 

Königsberg. Seit wenigen Tagen iſt der große Sitzungs⸗ 


ſaal des hieſigen Königl. Appellationsgerichts nunmehr auch durch 
ein lebensgroßes, ſehr wohl getroffenes Bildniß Sr. Majeftät 
des jetzt regierenden Königs geſchmückt, welches durch eine an 
den Chefpräſidenten Dr. von Zander gerichtete Kabinetsordre 
de dato Erdmannsdorf, den 13. Auguſt 1855, zum Zeichen 
der Allerhöchſten Zufriedenheit, dem Appellationsgerichtskollegium 
Allergnädigſt verliehen worden iſt. 


Literatur. 
Joſeph Meyer's Volksbibliothek für Länder⸗, Völker⸗ 
5 und Naturkunde. \ 
Bibliographiſches Inſtitut in Hildburghauſen und New⸗ Vork. 
70 Bändchen a 4 Sgr. 
(Fortſetzung.) 
X. Länder- und Voͤlkerkunde. Ueber dieſe reiche Hälfte der 
Volks⸗Bibliothek muß ſich Referent nothgedrungen noch kürzer faſſen: 
Ueber aſthetiſche Geographie handelt Kriegk (33), derſelbe über Fluͤſſe 
(28), ihre Familien (38) und den Charakter ihres Laufes (44), Ule 
über Quellen (32). Schouw, der Gebirgswanderer im noͤrdlichen und 
ſuͤdlichen Europa (21), führt uns dort zum Trollhaͤtta (41), Pancri- 
tius erſt nach Kopenhagen (12, Sund und Kronenborg 18), dann nach 
Weſtfjorddalen (17), und zu den Lappen (6), O. Schmidt von Chriſtiania 
nach Bergen (25), zum Nordkap (30), nach Tornea (48), Ule zu den 
Eisbergen (18), Körner ins zauberhafte Land am Nord⸗Pol (27), 
Schleiden erzählt von den dahin gerichteten Expeditionen (7). Wir 
beſuchen die Schetland⸗ und die Orkney⸗Inſeln (49), die Hebriden (15) 
die Fingalshoͤhle (Vortr. v. M. Culloch 35), unter Grabe's Führung 
dinburgh (28), hören von Carus viel Intereſſantes aus Schottland 
(34) und England (40), von Andern über deſſen Leuchtthuͤrme (2), 
feine Parks (8; vgl. Kohl: Engl. ein Park, 26), das Leben dort (5), 
das Parlament (23), die rieſige Thätigkeit des Times Office (2), von 
J. Meyer über Neweaſtle's Kohlenminen (9) und Mancheſter's Fabriken 
(10) ; Müller zeigt uns London als Weltſtadt (30), Meyer Weſtminſter 
(47), Schlesinger die Themſe (46), die Docks (46, vgl, 2), Dickens 


den Markt in Greenwich (27, n. den Householdworks), die Anzeigen 
(13) 3 J. Schopenhauer die Peakshoͤhle (23), A. Lewald reiſende 
Engländer (11) u. ſ. f. Wir ſehen Bilder von Irlands Nordkuͤſte (31), 
das Exil Jerſey unter Jung’s Leitung (2). Dann verleben wir einen 
Sommerſonntag im luſtigen Paris (28), grüßen die Damen der Halle 
(1), beſehen auch feine Katakomben (1), feine Kirchhoͤfe (2), feinen 
Pflanzengarten (45) u. a., ja fein Zellengefaͤngniß Mazas (32), ſehen 
mit Souvestre in Maine das Garbenfeſt an (48), beſuchen im ſuͤdweſt⸗ 
lichen Frankreich mit Ains worth die Landes (34), im ſüdöſtlichen das 
Thal von Vaucluſe und Marſeille mit Schubert (23, 27), ſehen uns 
mit J. v. Wickede dort das wilde Hafenleben an, und wandern mit 
Schubert zu Fuße nach dem ſchoͤnen Nizza (22). Mit Lüdemann 


beſuchen wir die Pyrenaͤen (20), den Montſerrat (5), mit Salvandy 


die Basken (13), mit Jul. v. Minutoli Valencia (42), fahren mit 
M. Willkomm auf den Guadalquivir (45), gelangen zur Sierra Nevada 
(22), mit K. v. Hailbronner nach Granada und zur Alhambra (38) 
und zu andern ſpaniſchen Staͤdten (30); mit G. v. Heeringen nach 
Liſſabon (31) und Eintra (34). Weiter beſuchen wir la bella Venezia 


(45), ſehen uns bei Genua mit Vogt die Matanza (den Thunnfiſchfang) 
an (9), wohnen mit Stahr in Rom der Einkleidung einer Nonne bei 
(26), betrachten das Badeleben des ehemaligen Rom (20), die Maremmen 


(6) und die Malaria mit Schouw (31) dann den Gipfel der Somma 
(33), dann mit Rehfues den herrlichen Golf von Neapel (29), und 
fegen mit L. v. Orlich nach Iſchia über (48). Nach einem Beſuche 
in Syrakus (45) geleiten uns Kephalides und Schouw auf den Aetna 
(22, 40). Tschudi orientirt uns belehrend in der Alpenwelt, über die 
Region des ewigen Schnees (3), die Firn⸗ und Gletſcherwelt (4), die 
Alpenregion (23), die erratiſchen Bloͤcke (12), die Bergregion (13) und 
das Pflanzenleben dort (46), auch "über die dortige Thierwelt (ſ. vorher). 
Wir beſteigen die Berge mit Ule (37), die Jungfrau (29), den Titlis 
im Berner Oberlande mit ‘Noel (43), beſuchen den Genfer⸗See (29) 
und ſpaͤter den Rheinfall bei Schaffhauſen (12). Dann beſuchen wir 
mit Schaubach öͤſtlich die Central⸗Alpen (19), die Ortlesſpitze (11), 
mit Schouw den Karſt (39), ruhen mit Schubert in einer Salzbur⸗ 
giſchen Sennhuͤtte (18) aus und finden uns dann wieder mit Ad. Stifter 
auf der Spitze des Stephansthurmes zu Wien in Betrachtungen und 
Schwaͤrmereien (32). Nördlich beſuchen wir Goͤthes Gartenhaus mit 
Meyer (22) ), kommen mit Pancritius nach Rügen (9), mit K. Müller 
nach Oſtfriesland (19) und die Nordſee (18), beſuchen mit Kohl die 
dortigen Marſchen (47), und fahren mit Wickede und Ule auf der 
Nordfee (8) nach Helgoland (22). Eine Reife auf Schelde und Rhein 
() veranlaßt aus, mit Grube dieſe Niederlande mit denen an Weſer 
und Elbe zu vergleichen (28) und den holländiſchen Charakter ins Auge 
K faffen (2). Von Belgiens lebensvoller Hauptſtadt giebt uns 

» v. Kessel ein vielfeitiges Bild (50). — Nun zum oͤſtlichen Eu⸗ 
ropa! Wir machen eine Fruͤhlingsreiſe im ſchoͤnen Galizien (40), ver⸗ 


leben die Pfingſten in Krakau (39), dann gehts mit E. v. Niendorf 


nach ungarn (16), in das weite Ebenen⸗Panorama (33) und dann 
wieder mit v. Sydow als kundigem Führer in die Karpathen (29). 
Polen und feine Juden führt uns Kohl in draſtiſcher Weiſe vor (31), 
wir beſuchen mit Arsenielf den Urwald von Bialowicz (38) 5), auf dem 
großentheils die Seemacht Rußlands (10), ja auch die von England 
(12) beruht; dann beſehen wir mit Kohl St. Petersburg (4), die ruſſi⸗ 
ſchen Kirchen und den griechiſchen Cultus (8); nach einem Aus fluge 
mit Meyer bis Archangel (21) beſuchen wir wieder mit Kohl die 
Groß⸗ und Kleinruſſen (29), die pontiſche Steppe (9), die Baſchtans 
(Melonen⸗ und Gemuͤſegaͤrten) des ſuͤdlichen Rußlands (15), Odeſſa (13), 
mit Oliphant die Krim (40), über deren Suͤdküſte uns Koch manche 
ſchöne naturgeſchichtliche Bemerkung macht (49). Dann beſuchen wir 
die 7 Mill. Slawen in der Turkei (30), mit Fullmerayer (dem Waſſer⸗ 
reiſenden von Regensburg her) den Athos (27), Conſtantinopel (10), 
mit Liebetrut die Weinberge von Zante (23), mit Sander Athen (17). 
> Nun gehts nach Afien zum Libanon (7, 22), mit Hailbronner 
und Körner nach Damaskus (41), zum Jordanthale (25), nach Jeru⸗ 
ſalem und Bethlehem (44), mit Tobler zur Quelle Siloah (50). Wir 
eſuchen mit Fallmerayer Trapezunt, den Gegenſtand ſeiner hiſtoriſchen 

tudien, (II), mit Mor, Wagner, dem lebhaften Schilderer, den Kau⸗ 
kaſus und feine Volker (5), den Phaſis und feine Wälder (21), ſehen 
in Baku am kaſpiſchen See das ewige Feuer (19), ſtatten mit Schrenck 
en Samojeden einen Beſuch ab (12), ziehen mit Wrangel zur Kolyma 
(92) und ſehen ein Rennthierſtechen im Fluſſe an (20). Mit den Mon⸗ 
len feiern wir ein Neuſahrsfeſt (50). In Japan orientirt ung 
b. v. Raumer (29), in China R. Fortune über Ackerbau und Fiſcherei. 
(9, 37). Ueber Hongkong (15) geht's nach Indien, wo wir uns die 
Fakirs (47), die Bauern (16), die Opiumfabriten (35) und manches 
ndere anſehen, von Bombay (48) mit Hoflmeister bis zum Hima⸗ 
aba reiſen (6) und mit v. Hügel in Lahore einen Zrühlings-Abend 
erleben (36). Auf Ceylon ſehen wir die Kokospflanzungen an (26), 
an Elephantenfang (22), die Pertenfiſcherei (10); beſuchen unter kun⸗ 
ger Leitung Hinter⸗Indien (50), betrachten dann mit Schouw die 
Mur der Südfee-Infeln (37), mit v. Hoevel die herrlichen Natur⸗ 
vo don Java (23), die Preanga (20), die Urmälder dort mit Rein: 
ardt (31). — Nachdem wir uns durch Zeise und Schouw über die 
Prin von Nord und Süd⸗Afrika unterrichtet (81), und mit dem 
!ingen Adalbert den Pik von Teneriffa beſtiegen (7); beſuchen wir 
60 (23), erleben in Algerien mit J. v. Wickede Bivouak uhd 
wert (2, 3), reiſen mit Mor. Wagner durch den Atlas (12, 22), 
in durch die Nord⸗Afrikaniſche Tiefebene (38) nach Aegypten, 
18 ben mit Meyer Alexandria (9), mit Hailbronner Kairo (41, vgl. 

„mit Dieterici die Rieſenmauern von Karnak (27), fahren angſtvoll 


Ar) Die wenigen Artikel vom Herausgeber find faft durchgaͤngi 

igen gaͤngig neu 
RAT dem „Univerſum“ ꝛc. Die Abbildungen dagegen finden ſich 
Jen, theils hier, theils beim „Converſ. Lexikon.“ 


* 


wird aber ſehr ver 5 2 Bee > 
Arabien geſetzt! wunderlicher Weiſe in jener Beſchreibung nach Beſſ⸗ 


—ͤ — A a 


Der Mechanismus feiner Erfindung 


es (Weißdorf). Er liegt unver” Biakyſtok, 


durch die Nil⸗Katarakten (38), mit Rossegger durch die nubiſche Wuͤſte 
(20), mit v. Rüppell zu den Alpen Abyſſiniens (23), nach Dongola 
128), zum Niger (14), mit Ritter zur Neger⸗Republik Liberia in Weſt⸗ 
Afrika (16). Pöppig geleitet uns zum Kaplande (17); dort weiß uns 
Ed. Kretzschmar viel von der farbigen Bevoͤlkerung (42 f.), von den 
Verhaͤltniſſen (25 f.), von Giftdoktoren (17), von Springbock⸗Jagden 
(32) zu erzaͤhlen. Schluß folgt. 


Vermiſchtes. 

„Alexander Dumas, der Vater, hat nachträglich fü 
ſeinen Roman „Monte Chriſto“ noch eine hübſche Else 2 
300,000 Frs. gemacht. Ein alter Mann in Poitiers, der keine 
Verwandten hatte, ließ ſich vor vierzehn Tagen den famoſen 
Roman vorlefen und hörte bei dieſer Gelegenbeit, der Autor 
habe in St. Germain en Laye ein Gut gehabt, das er Monte 
Chriſto genannt, doch zu verkaufen ſich genöthigt gefehen habe. 
Sofort ſchrieb der alte Mann, der ein Vermögen von 600,000 Frs. 
befigt, an den Notar, er babe beſchloſſen, fein Vermögen zu 
halbiren und den einen Theil den Armen von Poitiers, den 
andern dem Verfaſſer des Romans zu vermachen, der ihm die 
Langeweile vertrieben und die Leiden feiner Krankheit gemildert 
habe. A. Dumas glaubte anfangs, er werde myſtiſizirt; doch 
am 17. Auguſt erſchien ein Notar, der ihm die Gewißheit 
brachte, daß es mit der Erbſchaft feine Richtigkeit habe. 

„ Wir glauben unſern Leſern ein Vergnügen zu machen, 
wenn wir ihnen den Paß mittheilen, welchen ruſſiſche Prieſter, 
noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts, den Verſtorbenen für Geld 
und gute Worte mit in das Grab gaben: Wir N. N. Biſchof 
(Prieſter) allhier bezeugen, das dieſer gegenwartige N. N. bei 
uns als ein rechtſchaffenet griechiſcher Chriſt gelebt, und ob er 
ſchon bisweilen gefündigt, fo bat er doch ſeine Sünden gebeichtet, 
die Abſolution und das heilige Abendmahl zur Vergebung feiner 
Sünden empfangen. Er hat auch Gott und ſeine Heiligen 
verehrt, nach ſeiner Pflicht gefaſtet und gebetet; imgleichen hat 
er ſich mit N. N., als feinem Beichtvatet, verglichen, daß ihm 
ſeine Sünden vergeben und nichts wider ſeine Perſon zu ſagen 
haben möchte: deswegen haben wir ihm dieſen Paß ausgeſtellt, 
daß er ſolchen dem St. Peter und anderen Heiligen vorweiſe, und 
alſo ungehindert in die Thüren der Freuden möge eingelaſſen werden.“ 

* In Krajowa lebt ein Klavierlehrer, Namens Simonis, 
der Bruder von Omer Paſchas Frau. Auch an ihn kam die 
Reihe, von den Ruſſen feſtgenommen zu werden, und zwar 
wegen angeblicher Korreſpondenz mit ſeinem Schwager. Der 
Fall war kritiſch; doch der Verhaftete dokumentirte auf die 
ſchlagendſte Weiſe ſeine Unſchuld — er konnte nicht ſchreiben. 
Sonderbare Laune des Zufalls! Der Schwager machte ſein 
Glück bei den Türken durch ſeine ſchöne Handſchrift, und Simonis 
entging feinem Schickſal bei den Ruſſen, weil er nicht ſchreiben konnte. 
Fr Ein junger Ruſſe hat, nach dem „Nd. C.“ kürzlich 
eine Satyre, die in zahlreichen Abſchriften courſirte und begierig 
geleſen wurde, mit folgendem weſentlichen Inhalt geſchrieben: 
„Das heilige Rußland mit ſeinem ungebeuren Berufe beginnt 
jetzt feine Laufbahn nach feiner erſehnten Größe und zu hohem 
Ruhm damit, daß es die Fracken in Waffenröcke umwandelt.“ 
Die Polizei nahm unſern Autor feſt. Auf der Rückkehr von 
einer Parade berichtete General Orloff die Feſtnahme des Autors 
der viel geleſenen Satyre dem Kaiſer. Dieſer erwiederte, er 
habe davon gehört, aber die Verſe noch nicht geleſen. Als er 
ſie geleſen, ſprach er: Das iſt ein junger Menſch, der die 
Größe Rußlands will, ſagen Sie ihm, General, in dieſen 
kriegeriſchen Zeiten muß ich mit Veränderungen beginnen, die 
für die Armee Bequemlichkeiten gewähren, die Verbeſſerungen 
aber, die ich verſprochen babe, werde ich ſchon noch bringen. 
Erſtaunt fragte General Orloff, ob der Gefangene freigelaſſen 
werden ſolle. Dieſes wurde nicht blos angeordnet, ſondern der— 
ſelbenoch aufgefordert, ſich eine Gnade auszubitten. Dieſe beſtand 
nur darin, ihm zu erlauben, den Kaiſer zu ſehen und ſich ihm 
zu Füßen werfen zu dürfen. 

* Die Savoyer Zeitung“ berichtet, daß ein Phyſiker zu 
Nizza das Mittel erfunden, durch den electriſchen Telegraphen 
Autographen oder Zeichnungen mit der Feder oder dem Bleiſtifte 
mit der höchſten Genauigkeit fortzupflanzen. Wenn man z. B. 
zu Turin einen Zettel oder Wechſel unterzeichnet, ſo kann dies 
in wenigen Augenblicken zu Wien oder Paris reproducirt ſein. 
iſt noch ein Geheimniß, 
man begreift aber, daß dieſe Erfindung für den Weltverkehr von 
unberechenbarem Nutzen ſein wird. 

„ Vom Januar bis Ende Mai wurden in Kalifornien 
200 Perſonen ermordet, 2 Individuen wurden hingerichtet und 
22 vom Volke nach dem Lynch-Geſetze aufgeknüpft, Diebftähle 
aller Gattungen find fo häufig, daß fie gar nicht aufzuzählen. 
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* Es beißt, daß die „Azteken“, welche in Paris jetzt 
ſo großes Aufſehen machen, auch nach Wien kommen werden. 
Dieſes wunderliche, im Innern Amerika's entdeckte Paar, deſſen 
Race ausgeſtorben zu ſein ſcheint, beſteht aus einem Jüngling 
von 19 Jahren und aus einem Mädchen von 14 Jahren; jener 
iſt 30 ½ Zoll, dieſe 25%, Zoll hoch. Der Wuchs und Bau find 
nicht zwergartig; der Kopf iſt nicht unverhältnißmäßig groß, 
aber das Profil beider nähert ſich dem Profile eines Vogels; 
die Stirn iſt klein, die Naſe hervorragend wie ein ſpitziger 


Schnabel, die Oberlippe eng daran geſchloſſen. 


„Frauen gabe.) 


uf des Herzens froh? Geheiß 
Wurde einſt das Werk begonnen, 
Und Geduld, Ausdauer, Fleiß, 
Haben nun das Ziel gewonnen: 
„Frauengab'“ wird auf den Wellen 
Ihre ſtolzen Segel ſchwellen. 


Und im ganzen, weiten Land 
Kann wohl jedes Weib ſich ſagen, 
Daß ein Scherflein ihrer Hand 
Sie dazu hat beigetragen: 

Daran mag die Welt erkennen, 
Was es heißt, ſich „einig“ nennen! 


Von der Hammer Schlag erbebt 
Dumpf der Kiel, er will ſich heben, 

Denn er ſehnet ſich, belebt, 

Auf das Meer hinauszuſchweben; 

Brauſend ſtuͤrzet er die Glieder 

In die Wellenarme nieder. 


Dort im freien Element, 
Auf dem weiten Reich der Wogen, 
Welches nimmer anerkennt 
Schranken, die der Menſch gezogen, 
Seine Herrſchaft zu begruͤnden, 
Wird das Schiff ſich heimiſch finden. 


Wie vom Maſte hoch und hehr, 
Luſtig Flag' und Wimpel wallen; 
Wie hinaus weit uͤber's Meer 


Wunſch und Jubelruf erſchallen: 
„O daß Preußens „Frauengabe“ 
Immer guͤnſt'ge Fahrt doch habe!“ 


Was verhaͤngnißvolle Zeit 
Opferfreudig unternommen, 
Iſt, trotz Drangſal, Spott und Streit, 
Doch zur Geltung noch gekommen: 
Denn dem, was ſie angetrieben, 
Sind die Frauen treu geblieben. 


Doch das Fahrzeug nicht allein 
Iſt's, was ſie hochherzig geben — 
Nein, noch edlerm Zwecke weih'n 
Unermüdlich fie ihr Streben: 
Denen Stüge zu bereiten, 

Die mit Sturm und Wellen ſtreiten. 


Eine Stiftung wollen ſie, 
Mild, im Frauenſinne gruͤnden, 
Wo nach uͤberſtand'ner Muͤh' 
Wunde Kraft ſoll Huͤlfe finden: 
Greiſem Seemann Troſt und Labe 
Sei die Stiftung „Frauengabe!“ 


Und Boruſſia haͤlt werth 
Ihrer Toͤchter Thun und Schaffen; 
Kämpft der Mann kuͤhn mit dem 
Schwerdt, 
Fuͤhrt das Weib die ſanftern Waffen, 
Doch der Ruhm des Vaterlandes 
Iſt der Stolz jedweden Standes. 


Luiſe v. Duisburg. 


) Name des Kriegs⸗Schooners, der heute am 25. Auguſt in 
Wolgaſt vom Stapel gelaſſen iſt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 25. Auguſt. Die Stille an unſerm Korn⸗ 
markt, welche nach den Bewegungen von Montag und Dienſtag folgte, 
bat angehalten; die Umfäge ſeit Mittwoch betragen nur 100 Laſten 
Weizen aus dem Waſſer und 40 Laſten vom Speicher, ſind jedoch ganz 
auf Höhe der Dienſtagpreiſe geſchloſſen. Guter bunter und ſtarkbunter 
128 31pfd. Weizen fl. 770. fl. 775. fl. 780. fl. 800, fl. 830. 115 
bis 22pfd. iſt gemacht zu fl. 535, fl. 620, fl. 660. Fuͤr ein paar 
kleine Partieen 118 . 20pfd. Roggen a. d. W. und b. Sp. iſt fl. 528 
bis fl. 335 bedungen. 20 Laſten Ruͤbſen a. d. W. Preis unbekannt. — 
Die Landzufuhren aller Artikel ſind ganz geringfuͤgig. Spiritus wurde 
vom Markt und vom Lager zu 34 Thlr. pro 9600 Tr. gekauft. Das 
Wetter war leidlich und iſt heute ausgezeichnet ſchoͤn, mit dem Anſchein 
der Beſtaͤndigkeit. Man aͤußert die Anſicht, daß bei deſſen Fortdauer 
Roggen und Spiritus nur ſehr kurze Zeit die jetzigen Preiſe behaupten 
koͤnnen, da die leidliche Erhaltung der Kartoffeln dann wohl geſichert 
ſein duͤrfte; der Ertrag muͤßte dann ſehr reichlich ſein, und dies wuͤrde 
unmittelbar auf die Spirituspreiſe und mittelbar auf die Roggenpreiſe 
wirken. Natürlich kann nur von einer Ermäßigung hoher Preiſe die 
Rede ſein. Niedrige Preiſe kann es nicht geben. Was man von friſchem 
Weizen ſah, ſoll aͤußerſt duͤrftig ausſehen, und Polen wird wenig liefern, 
was beſſer waͤre. Mithin wird dieſes ſeither wichtigſte Objekt unſers 
Ausfuhrhandels fuͤr 1856 auf ein Geringes beſchraͤnkt werden. 
Dagegen eroͤffnen ſich Ausſichten, daß in anderen Artikeln, die man uͤber 
Odeſſa ausführte, in Folge der dortigen Störungen bedeutende Geſchaͤfte 
ſich hieher ziehen werden, was nicht bloß an ſich ſchaͤtzbar waͤre, ſondern 
auch moͤglicherweiſe zu der bleibenden Herſtellung jener alten Handels⸗ 
ſtraße führen konnte, die von der Weichſel und ihren Mebenftrömen 
gebildet wird und Jahrhunderte hindurch die ſuͤdpolniſchen und ruſſiſchen 
Producte über Danzig auf die Weltmaͤrkte lieferte. Derjenige Antheil, 
welcher hievon naturgemäß auf Odeſſa trifft, wird dieſem nie entzogen 
werden, aber die neueſten Erfahrungen zeigen, daß wenn die halben 
Zwangsmaaßregeln ruhen, große Maſſen Talg (mit Einſchluß des v. J. 
etwa 40,000 Centner), Leinſaat (in dieſem Jahre gegen 1000 Laſten 
von koͤſtlicher Beschaffenheit), Hanf, Hanfdl u. m. a. Produkte mit 
Leichtigkeit ihren Weg nach Danzig gebahnt finden, wo ſich fo vortheil« 
hafte Verſchiffungen zu den billigſten Frachtſaͤtzen darbieten, wie fie das 
Schwarze Meer nie gewähren kann. — In Schifffrachten fortwährend 
mäßiger Verkehr: Pro Load Balken London 18 s., Liverpool 198. 
5 Qu. Weizen London zuletzt 48.; pro Load Dielen Cadix 34 s. 

. u. m. A. 


6 d.; 


Börſenverkäufe zu Danzig. 

Am 24. Auguſt: 30 Laſt 130—3 pf. poln. Weizen fl. 830, 4 Laſt 
130pf. do. fl. 800; 

Am 25. Auguſt: 15 Laſt 128—29pf. poln. Weizen, 22 Laſt 125pf. 
do. fl. 725, 12 Laſt 130pf. do. fl. 775, 75 Laſt 127pf. do, 
fl. 765, 4 Saft 128—29pf. do, fl. 765, 124 Laſt 127—28pf. do. 
10 Laſt Rübſen fl. 810. 5 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 24. Auguſt 1855. 
n Geld. 


3f.] Brief Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 4) 10141101 |Weftpr. Pfandbriefe 34 92 | ti 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1013] — pomm. Rentenbr. 4 98 1'974 
do. v. 1852 4 1014 — | Pofenfche Rentenbr. 4 97963 

do. v. 1854 45 102; 11015 Preußiſche do. 4| 97 | 96% 

do. v. 1853497] — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1181177 
St.⸗Schuldſcheine 38] — 873 Friedrichsd'or — 1355 13% 
Pr.⸗Sch d. Seehdl. — — — And. Goldm. A5 Ah. - df 8 
Präm.⸗Ant. v. 185534] —— Poln. Schatz⸗Oblig. 4 75 74 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 94 do. Gert. . A, | 5 892 — 
pomm. do. 31 — 98 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 | 1024 do. neueſte III. Ehm. — — 91 
do. do. 33] — 943] do. Part. 500 Fl.] 4 813! 801 
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Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 24. Auguſt. 

A. Schauer, Veritas, v. Bordeaux u. J. Tramborg, Diana, von 
Stettin, m. Gütern. J. Witt, Penelope, von Peterhead, mit Heeringen. 
H. Schmideberg, Richard, v. Dundee, m. Kohlen. P. Freudenberg, 
Erndte, von Swinemuͤnde; F. Schröder, Roſa, v. London; L. Sarnow, 
Hertha, v. Elſeneur; T. Black, Sirocco u. S. Bradhering, Everdine, 
v Kopenhagen und T. Lickfeldt, Albert, d. Delfzyl, mit Ballaft, 


Kn gekommene Fer 
Am 25. Auguſt. 
* Im Engliſchen Hauſe: . 
Hr. Capitain Wemyß und Hr. Lieut. Herbert von der Kgl. Groß⸗ 
brittan. Marine⸗Artillerie a. London. Der Arzt des Hamilton⸗Hoſpit. 
in Clark Hr. Scott. Hr. Kommandant Dew, Hr. Lieutenant Herbert, 
Hr. Dr. Wade und Hr. Zahlmeiſter Millmann von der Kgl. Groß⸗ 
brittan. Dampf⸗Corvette Geyſer. Hr. Lieutenant Bathurſt a. London. 
Hr. Kaufmann Maſon a. London. Hr. Fabrikant Schwarz a. Deffau. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 
Hr. Partikulier Muller n. Sohn a. Hamburg. Hr. Rentier 
Fe e Schiffner a. ae Hr. e 
irner a. Pelplin. ie Hrn. Kaufleute i Neuho 
Brauſcheid a. Elberfeld Und Auft Bein e 5 
. Hotel de Berlin: 
Hr. Lieutenant Eykſtaͤdt a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Lachner 
a. Thorn. Die Hrn. Kaufleute Dahlmann a. Elbing, Bade a. Bremen 
und Scheibel g. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Gutsbeſitzer Scheunemann a. Schmechow. 


Bon a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 0 
Die Hrn, Candidat Müller a. Mohrungen u. Honold a. Wilderau- 
Hr. Student Lange a. Thorn. Hr. Rentier Wiederow a. Poſen. Die 
Hrn. Kaufleute Ahlfeld a. Bromberg und Herzberg a. Berlin. Hr, 
Ofenfabrikant Keppler a. Stettin. 


5 
In E. G. Homann 8 Kunſt⸗ und Buch⸗ 
handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ging ſo eben ein: 


Der Kartenprophet, 


oder die Kunſt aus den Karten wahrzuſagen. Zur unterhaltung in 
muͤßigen Stunden. Nebſt einem Steindruck. 
Zehnte unveraͤnderte Auflage. Preis 5 Sgr. 


Im e en Inſtitut 
u ena 
beginnt am 22. October d. J. der Winterkurſus. Anfragen 
und Anmeldungen wolle man zeitig richten an den unterzeichneten 
Director. 
Jena, den 23. Auguſt 1855. 


Dr. eee „ 
a. Profeſſor an der Univerfität Ri 


Agenten - Gesuch. 

Es werden für mehrere ſehr gangbare Artikel Agenten ge“ 
ſucht, die dieſelben für feſte Rechnung übernehmen. Nur dieſe, 
welche einen offenen Laden haben, Spezereiwaaren, Delikateſſen 
oder ähnliche Artikel führen, belieben ihre Offerte franco an 
E. O. Nr. 10 poste restante Stuttgart gelangen laſſen. 


In Gohra bei Neuſtadt in Weſtpr. ſtehen 
200 Stück Fett⸗Hammel 


zum Verkauf. 


Penſions⸗ Quittungen aller Art, 


find zu haben in der Buchdruckerel von E. Groening ; 


Hr. Kaufmann 


Verantwortliche Revaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


